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in Befis nahmen. f 
aufgehoben, und die dortigen Truppen in Beirut kon⸗ 


Im Verlage von Herrm. Gottfr 
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No. 133. Freitag, den 6. Rovember 1840. 


8 Berlin, vom 4. November. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben auf Anſuchen des 
Staats⸗Miniſters, Generals der Infanterie, Grafen 


von Lottum, geruht, denſelben zu feiner Erleichte⸗ 
rung, mit Ausnahme der Verwaltung des Staats⸗ 
ſchaßes und der Mͤnzen, von feinen übrigen Ge⸗ 


ſchaͤften zu dispenſiren, und ſolche und inſonderheit 
den Vortrag in allgemeinen Landes⸗Angelegenhelten, 
die zur Allerhoͤchſtunmittelbaren Beſtimmung und 


Entſcheidung gelangen, ſo wie die Mitleitung der 


Staats⸗Buchhalterel, dem General⸗Lieutenant von 
Thile I. zu übertragen und demſelben Sitz und 
Stimme im Koͤniglichen. Staats⸗Miniſterium beizu⸗ 


legen. 
\ Wien, vom 30. Oktober. 


Aus Konſtantinopel haben wir Briefe bis zum 
18. Oktober. 
wichtige Nachrichten. f 
von Soliman Paſcha geraͤumt worden. Die Admi⸗ 


Sie bringen aus Syrien folgende 
Beirut iſt am 9. Oktober 


rale ſchickten Truppen, welche die verlaſſene Stadt 
Das Lager von Oſchunieh iſt 


zentrirt worden. Ibrahſm Paſcha befand ſich in 
einer feſten Poſition unweit Beirut. Die Admirale 
entſandten am 10. Oktober ein von Selim Paſcha, 
Commodore Napier und General Jochmus befehlig⸗ 
tes Corps von 4000 Türken gegen Ibrahim; die Po⸗ 
ſition ward, trotz muthigem Widerſtand, genommen, 
1000 Aegypter wurden zu Gefangenen gemacht, und 


der Reſt getoͤdtet oder in die Flucht geſchlagen. Die 


Fahne Ibrahims und zwanzig Kanonen ſielen 


— \ 


in die Gewalt der Türken. Ibrahim floh in Begleis 
tung eines ſchwachen Reiter⸗Corps. Emir Beſchir 
iſt mit ſeiner ganzen Familie in Saida angekommen. 
Frankfurt a. M., vom 31. Oktober. 5 
Heute Morgen um 9 Uhr fand die Beerdigung 
Sr. Excellenz des Koͤnigl. Preuß. Generals der Ina 
fanterie und Bundestags⸗Geſandten, Herrn v. Schoͤ⸗ 
ler, auf das feierlichſte ſtatt. Den Zug eroͤffnete der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche General, Herr von Wiſſſack, 
an der Spitze einer Abtheilung Preußiſcher Lanciers, 
des hier gatnifonirenden Oeſterreichiſchen Landwehr⸗ 
Bataillons und Preußiſcher Artillerie nebſt Kanonen. 


Vor dem mit vier Pferden beſpannten Leſchenwagen 


wurden die hohen Orden des Verblichenen auf ſammt⸗ 
nen Kiffen getragen. Dem Wagen folgte das diplo⸗ 
matifche Corps, die regierenden Herren Bürgermeis 
ſter, die. Mitglieder der Militair⸗Kommiſſion und 


andere Notabilitaͤten, fo wie auch ſaͤmmtliche Ofſi⸗ 


ziere der Linſe, der Stadtwehr und Deputationen 
auswaͤrtiger Militaire, wie namentlich Se. Durch⸗ 
laucht der regierende Herr Landgraf von Heſſen⸗Hom⸗ 


burg als Gouverneur, und der Koͤnigl. Preuß. Herr 


General Major von Quadt, als Kommandant von 
Mainz. Den Schluß des impoſanten Zuges bildete 
das hieſige Linien⸗Bataillon und eine unabfehbare 
Reihe glänzender Eguipagen. Auf dem Frledhofe 


angelangt, hielt am Grabe Herr Pfarrer Schrader 


eine gehaltvolle Rede, und die vor dem Friedhofe 
aufgeſtellten Truppen exwieſen dem Verſtorbenen die 
feinem, hohen Range gebuͤhrenden Ehren. 

(Magd. Z.) Die hier verhafteten Handwerker ge⸗ 


7 


hören einer tevofutionairen Verbindung an, die in 
Paris ihren Sitz hat; ein Theil der Verhaſteten ars 
beſtete in Paris. In andern Staͤdten folen auch 
Arreſtationen ſtatt gehabt haben; die Conſpiration 
ſcheln: alſo verzweigt zu fein. Statuten, Prokla⸗ 
mationen, Munition ic. fand man bei einem der 
Verſchworenen hier auf. Auch zeigte ſich, daß die 
„Deutſche Volks halle“ die Zeitungslektuͤre der Leute 
war. Man bricht allgemein den Stab über die Uns 
beſonnenen, fie haben Frankfurt neues Ungemach be⸗ 
reitet. — Das Geruͤcht, daß Literat Funk, der vor 
elnigen Monaten von der Citadelle in Mainz ent⸗ 
laſſen worden, verhaftet fei, iſt falſch. 

Die „Mainzer Zeitung“ enthaͤlt unter der Ueber⸗ 
ſchrift „die Verträge von 1815 und die 
Rheingranze“ einen groͤßern Artikel, worin es 
heißt: Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß 
alle Weltpolitik (nicht bloß die europaͤiſche) ſich um 
den Beſitz des linken Rheinufers handelt. Syrien, 
Aegypten, der ganze Orient haben eine unendlich ge⸗ 
ringere Wichtigkeit, und ſelbſt die Frage um den Be⸗ 
fig Konſtantinopels iſt nicht bedeutender. Mur durch 
den Beſitz des linken Rheinufers wurde ez früher den 
Ftanzoſen moglich, Jahre lang die Uebermacht in 

Europa zu behaupten, und Deutſchland zu knechten. 
Das drohende Ungewitter kann ſich ſetzt wohl noch 
elumal verziehen; zum Ausbruche jedoch kommt es 
über kurz oder lang jedenfalls. Dat iſt der Grund, 
weßhalb auch wir unſererſeus auf dieſe Angelegenheit 
immer wieder zuruͤckkommen. England cͤſtet, Frank⸗ 
reſch zieht hunderttauſende von Truppen zuſammen; 
wir dürfen auch die Hände nicht in den Schooß 
legen, um allen Eventualitaͤten gewachſen zu fein. 
Daß ſich, wenn es zum Kampfe kommen ſollte (was 
Gott werbüten möge), der franzöfifche Ungeſtuͤm an 
unferen Kaͤmpfern brechen wird, iß keinem Zweifel 
unterworfen; dafur buͤrgt der Geiſt, der in ganz 
Deutſchland Volk und Heer belebt. Aber es wird 
eln Krieg werden, bei dem es ſich um das Hoͤchſte 
handelt, um die Eriftenz unſeres Vaterlandes, ein 
Krieg bis zum Meſſer, war to the knife, wie die 
Englaͤnder ſagen. 5 5 

Paris, vom 29. Oktober. 

(K. 3.) Das Kabinet iſt noch nicht gebils 
det. Um 4 Uhr geſtern Nachmittags wurde in den 
Tullerieen eine Verſammlung aller kuͤnftigen Miniſter 
im Beiſein des Koͤnigs gehalten, worin, nach einer 
Erörterung von einigen Stunden, die Herren Paſſy 
und Dufaure die Annahme eines Portefeuille vers 
weigerten. Letzterer reiſte kurz nachher auf feinen 
Landfig ab. Heute Morgens hatte man keine weitere 
Nachricht Über den Fortgang der Unterhandlungen. 
Wie thellen nachſtehend die Bemerkungen der Jour⸗ 
nale Über dieſe Angelegenheit mit. Der Conſtitu⸗ 
tlonnel ſagt: Geſtern Abends vernahmen wir, daß 

elne abermalige Unterredung mit dem Koͤnige ſtatt 
gefunden habe, und daß man uͤber die wichtigen 


Punkte in der Thronrede, d. h. über das zu befol⸗ 


gende Syſtem zum völligen Einverſtaͤndniß gekommen 


ſei. Herr Guizot ſagte geſtern im Conferenzſaale 
der Deputirtenkammer ganz offen, daß er keine a n 
dere Politik, als die des Miniſteriums vom 
1. März, annehmen wurde, und erklärte zugleich, 
daß alle Arrangements abgeſchloſſen ſeſen. Herr 
Paſſy erklärte, daß er auf das and zuruͤckkehren 
werde, wenn das neue Cabinet nicht im Laufe des Toges 
gebildet wuͤrde. Er und Herr Dufaure beharrte 
auf ihren Einwendungen, dagegen, daß die zwei 
wichtigſten Portefeuilles, die der answaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten und des Innern, den Docttinäts (Guizot 
und Duchatel) gegeben werden ſollten. Herr Du⸗ 
faure drückte auch feinen Zweifel aus, ob er jemals 
mit Herrn Martin (du Mord) im nämlichen Cabi⸗ 
nete einen Sitz einnehmen koͤune. „Man ſagt auch 
— ſetzt der Temps hinzu — daß Marſchall Soult 
fuͤr die Fortfegung der Ruͤſtungen ſei, während der 
gegentheillge Entſchluß entſchieden angenommen 
zu fein ſcheint, und daß Herr Guizot eine Thronrede 
in demſelben Sinne wünſcht, wie die war, welche 
die Krone nicht annehmen wollte.“ 

Die Wahl det Präſidenten der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer wird ein ſehr wichtiger Akt werden, wenn es 
wahr iſt, was man heute verbreltet, daß naͤmlich 
das ganze linke Centrum und dle ganze linke Seite 
verſuchen würden, Herrn Thiers auf den Praͤſiden⸗ 
tenſtuhl zu erheben. Herr Thiers ſelbſt giebt ſich 
vielleicht zu dieſen Demonftrationen her, wuͤrde aber 
hernach ſchwerlich die Praͤſidentſchaft onnehmen, in⸗ 
dem er auf die für fein Talent wirkſamſte Stelle, 


naͤmlich die Rednerbuͤhne, verzichten müßte, 


In welchem Tone die Franzoͤſiſchen Journale ſchon 
ſprechen, zeigen folgende Bemerkungen des Courrier 
du Bas⸗Rhin: „Wenn dem Verbote der Pferdes 
audfuhr das Verbot der Viehaus fuhr uberhaupt 
folgen ſollte, wie man aus Karlsruhe ſchreibt, fe 
würde den im Elſaß liegenden Truppen nichts An⸗ 
deres übrig bleiben, um einem Fleiſchmangel zu ent⸗ 
gehen, als Über die Rheinbruͤcke zu gehen und ſich 
Fleiſch mit Gewalt in einem Lande zu verſchaffen, 
das ſich, ohne herausgefordert worden zu ſein, feind⸗ 
lich gegen Frankreich zeigt. Als der Courrier du 
Bas⸗ Rhin zuerft das Verbot der Pferdeausfuhr ans 
deutete, fagte der miniſterielle Courrier frangaiß, ein 
ſolches Verbot würde eine feindfelige Handlung und 
o gut als eine Kriegserklärung fein. Den Deurfchen 
Staaten iſt dieſe Bemerkung bekannt, ſie wußten, 
wie die Franzoͤſiſche Reglerung dieſe Maßregel ans 
ſehen würde, und doch zögerten fie nicht. Muß nicht 
unſer nächfter Nachbar, der Großherzog von Baden, 
deſſen Staaten in einigen Tagen von den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen beſetzt werden koͤnnten, eine ſehr ges 
ringe Meinung von der National⸗Empfindlichkeit und 
der Energie unſerer Regierung haben, um ſo den 


Drohungen der miniſteriellen Preſſe zu troßzen?!“ “? 


Ein Privatſchreiben giebt folgende nähere Detalls 
über das Ungluͤck, dos den Phoͤnix betroffen hat. 
Wir verließen Lendon am 25ſten, um 9 Uhr Mor⸗ 
gens, und befanden uns Abends nach halb neun Uhr 
etwa fünf und zwanzig Engliſche Meilen von Dover, 
als wir ploͤtzlich an der Steuerberdſeite von dem 
Dampfſchiffe Britannia angerannt wurden, welches der 
General⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchoft zwiſchen Havre 
und Londen gehört. Der Phoͤnix ſank ſofort 10 Fuß 
tief ins Waſſer, und fuͤllte ſich ſo raſch, daß er nach 
15 Minuten verſank. Binnen dieſer Zeit mußten 
die Paſſagiere gerettet werden, welches auch, ſo viel 
ich weiß, für Alle gelungen iſt, fo daß fie mit Hülfe 
der Boote der Britannia und des Phönir ſelbſt, jenes 
Dampfſchiff erreichten, das mit Ausnahme eines zer⸗ 
brochenen Bogſpriegis und Vor⸗Topmaſtes keine be⸗ 
deutende Havarle erlitten zu haben ſchien. Die Paſſa⸗ 
giere haben außer dem, waz fie am Leibe trugen, 
Alles gaͤnzlich verloren, da das Ungluͤck auf tiefem 
Waſſer geſchehen iſt. Schiff und Ladung werden 
auf 40,000 Lſtr. angeſchlagen. Die Britannia brachte 
13 der ungluͤcklichen Paſſagiere an Bord des Dampf⸗ 
bootes Waterwitch, welches vor Dover auf der Rhede 
lag, und ging mit den andern nach London weiter. 
Dem Capitain Lefort und feinen Leuten iſt fuͤr die 
muthige und raſche Weiſe, mit der er uns rettete, 
der beſte Dank zu fagenz zwel Bote der Vittorla uns 
terſtuͤtzten ihn dabei aufs eiftigſte. Lefort verließ fein 
Schiff nicht eher als bis es unter ihm ſank. — Wem 
die Schuld des Ungluͤcks beizumeſſen iſt, iſt noch 
nicht zu ſagen, doch muß die ſtrengſte Unterſuchung 
ſtatt finden. — Der Verluſt der geſunkenen Ladung 
wird zwar nur auf 200,000 Fr. geſchaͤtzt; das Wich⸗ 
tigfte iſt aber, daß die Effekten und Depeſchen des 
Herrn Guizot, welche er einer Geſandtſchaftsperſon 
uͤbergeben hatte, verloren gegangen ſind. (Vgl. London.) 

Paris, vom 30. Oktober. 

(Pr. Sts.⸗Z.) Die Ordonnanzen wegen Ernens 
nung der Miniſter find vom geſtrigen Tage datirt. 
Die Ernennung des Marſchall Soult iſt von dem 
bisherigen Juſtiz⸗Miniſter, Herrn Vivien, contraſig⸗ 
nixt; alle uͤbrigen hat der Marſchall Soult gegenges 
zeichnet. — Den Miniſter⸗Ordonnanzen folgt noch 
eine vom heutigen Tage datirte Königliche Verord⸗ 
nung, durch welche der Vice⸗Admiral Baron Rouſſin 
zu der Würde eines Admirals erhoben wird. 

Es fand geſtern Abend eine Verſammlung von 
Deputirten bei Herrn O. Barot ſtatt, über welche 
ſich das Siscle in folgender Weiſe äußert: „Mehr 
als 80 Mitglieder der conſtitutionellen Linken hatten 
ſich zu dieſer erſten Verſammlung eingefunden. Herr 
Odilon Barrot ſetzte feinen Kollegen die gegenwaͤttige 
Lage wahrhaft und beredt auseinander. Er erhielt 
völlige Zuſtimmung, als er an die entſcheidenden Mücke 
ſichten erinnerte, die ihn beſtimmt batten, der vorigen 
Verwaltung, trotz der vorausgeſehenen Schwierig⸗ 
keiten und trotz mancher Beſchwerde, die wir nie⸗ 


mals verheimlicht haben, feinen Beiſtand zu leihen. 


Als er aber fragte, ob ſich Jemand in der Verſamm⸗ 
lung befaͤnde, der geneigt waͤre ſich dem jetzt gebils 
deten Miniſterium mit demſelben Wohlwollen zu 
naͤhern, ward ihm durch einſtimmigen Ruf: „Nein! 
Nein!“ geantwortet. Here Barrot konnte ſich uber 
zeugen, daß die Gefuͤhle, die ihn beſeelten, von allen 
Anweſenden getheilt, wurden. Die Verſammlung 
antwortete mit derfelben Einſtimmigkeit auf die hier⸗ 
auf folgende feierliche Erklärung, daß die conſtitunelle 
Linke fortan nur eine Verwaltung unterſtuͤtzen werde, 
in der fie ſelbſt repräfentirt ſei und für die 
ſie direkt einzuſtehen habe. 

Die definitive Bildung des neuen Minifteriums 
und beſondertz die Ernennung des Herrn Humann 
zum Finanz⸗Miniſter iſt von den Spekulanten durch 
ein ſtarkes Steigen der Fonds begtuͤßt worden. Die 
Zproc. Rente, welche geſtern zu 75.30 ſchloß, eröffs 
nete heute zu 76. 65 und ſtleg in kurzer Zeit bis. 
auf 77; dann aber machte ſich allgemein die Beſorg⸗ 
niß geltend, daß das Miniſterium ohne Majorität in " 
der Kammer ſein dürfte, und die Rente fiel auf 76, 
ſchloß aber zu 76.30. Die 5proc. Rente war bis 
109.50 geſtlegen, und ſchloß zu 109. Die Frans 
zöfifhen Bank Aktion ſtehen wieder 3120, und die 
Neapolitaniſchen 5proc. 101 . 50. . 

Rom, vom 19. Oktober. 5 

(L. A. 3.) Vorgeſtern fruͤh, den 17. Oktober, hat 
ſich der Preußiſche Geſchäftstraͤger, Kammerherr 
v. Buch, beim Cardinal⸗ Staatsſekretair beurlaubt, 
indem er urploͤtzlich zuruͤckberufen worden zu fein. 
ſcheint. Obgleich der Herr v. Buch ſeinen Poſten 
nur unter der Form eines ihm auf ein früher ein⸗ 
gereichtes Geſuch gewaͤhrten Urlaubs verlaͤßt, ſo er⸗ 
heben ſich doch allerorts Zweifel an ſeiner erhofften 
Nuͤckkehr. Roͤmiſche Diplomaten pflegen fonft nicht 
leicht im Winter hinter den Alpen zu verweilen, theils 
weil der nordiſche Aufenthalt wenig Vortheile bietet, 
theils auch weil dieſes grade die Zeit des lebhafteſten 
diplomatiſchen Geſchaͤftsverkehrs iſt. Man ſpricht 
mehrfach von einer nahe bevorſtehenden Aufhebung 
des Concordats, und obwohl in dieſer Angelegen⸗ 
heit Niemand etwas Beſtimmtes wiſſen kann und zu 
wiſſen vorgiebt, ſo iſt doch Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß die Ruͤckreiſe des Herrn v. Buch mit 
der Sendung des Grafen v. Brühl zuſammenhaͤngt, 
an deren ſpeelell auf die Beilegung des kirchlichen 
Stteites gerichteter Tendenz jetzt Niemand welter 
zweifeln wird. Dieſelbe ift, wie man aus den im 
Publikum verlauteten Notizen mit einiger Sicherheit 
entnehmen kann, an den hochfahrenden Pratenfionen 
des hieſigen Hofes geſcheitert. Es liegt daher in der 
Natur der Sache, daß ein entſcheidender Schritt von 
Preußens Seite gethan werden muß. Uebrigens 
ſcheint man auf dieſe ernſte Wendung der Dinge 
auch hier zu Lande durchaus nicht vorbereitet geweſen 
zu fein, Die Stimmung des hieſigen, ſtets von der 


— 


ten drehte ſich 


weiß man noch nicht.“ 


Limerick Chronicle Folgendes: „Die 


hoͤhern Geiſtlichkeit geleiteten Publikums war zudem 
dem jetzigen König uͤberaus günſtig, und man dußerte 
enthuſiaſtiſche Erwartungen. 5 
€ London, vom 29. Oktober. 
Am 25ſten ſtießen bei Dover das Franzofifche 


Dampfſchiff „Phoͤnir“ und das Dampfſchiff „Bri⸗ 
taunia“ fo ſcharf gegeneinander, daß das erſtere, tief 


geladen, verſank. Die Paſſagjere und Mannſchaft 
find gerettet. Der Schaden, den der Verluſt des 
Schiffes erzeugt, ſoll 50,000 Lſtr. betragen. Es iſt 
dies das ſechſte Mal in wenigen Monaten, daß im 
Kanal Dampfſchiffe aneinander ſtleßen. Das Wetter 
war ſchoͤn, die Nacht ſternhell, der „Phoͤnir“ ge⸗ 
hoͤrt einer Franzoͤſiſchen Compagnie an; unter feiner 


Mannſchaft befauden ſich auch Englaͤnder. Das 
Schiff war eins der ſchoͤnſten, welche je zu Havre 


erbaut wurden. Auch die „Britannia“, ein weit 
groͤßeres Schiff, iſt nicht ohne Beſchaͤdigung davon⸗ 
gekommen und die vereinigte Mannſchaft mußte das 
Leck ſtopfen helfen. Der Wagen des Herrn Guizot 


war an Bord des „Phoͤnix“ und iſt mit untergegangen. 


Der Liverpool Albion meldet, daß das eben dort 
angefommene New⸗Yorker Packetboot „South Ame⸗ 
rican““, befehligt vom Capftain Bailey, beim Eins 
laufen in den Kanal von einem Schiffe, das voll⸗ 
kommen einer Jacht glich, Engliſche Flagge fuͤhrte 
und 28 Mann auf dem Verdeck hatte, ohne allen 
anſcheinenden Grund mit 5 Schuͤſſen angegriffen 
worden ſei, wovon ſedoch nur einige das Packetboot 
getroffen. „Hierauf“, heißt es in dem Bericht weis 
ter, „ſegelte die Jacht an das letztere hinan, und ein 


Mann fragte, woher es komme und was es fuͤr La⸗ 
dung habe? Capftain Bailey beantwortete dieſe Fra⸗ 


gen und fragte dann ſeinerſeits: „„Wer und was 
ſeyd ihr?“ Die Antwort war: „„Warum zieht 
Ihr Eure Flaggen nicht auf?“ Nach dieſen Wor⸗ 
die Jacht und ſegelte davon, das 
Packetboot aber ſetzte feine Fahrt nach Liverpool fort, 
Kurz darauf noͤthigte dieſelbe Jacht eine Engliſche 
Brigg, beizulegen, und nahm ſie eine halbe Stunde 
lang ins Verhoͤr. Wer das ſonderbare Schiff iſt, 


Ueber O'Connell's Repeal⸗Umtriebe berichtet die 
Bewegung hat 
in Frland keinesweges nachgelaſſen. Alle großen 
Städte ſprechen ſich nacheinander fuͤr die Auf⸗ 
hebung der Union aus. Cork, Drogheda, Ennis, 
Gundalk, Limerick haben ihre Verſammlungen gehabt. 
O'Connell hat feine Zutuͤckgezogenheit von Darry⸗ 
nane verlaſſen, um eine neue Agltations⸗Reiſe zu 
halten. Seine Fahrten durch das füdliche Irland 
waren nur ein einziger langer Triumphzug; uberall 
drängen ſich die Bevoͤlkerungen auf feinen Weg; 
überall organiſirt er in Tauſenden von Lokal⸗Verei⸗ 
nen mächtige polltiſche Hebel, um die auf feinem 
Lande laſtende Tyranney niederzuwerfen. In Lime⸗ 
tick zogen uͤber 100,000 Menſchen mit Fahnen und 


Muſik O'Connell entgegen und geleiteten ihn an die 
Stelle, wo einſt der beruͤhmte Vertrag von Limerick 
unterzeichnet wurde. Hier ſprach O Connell zu der 
Menge mit jener einfachen, kraͤftigen, hinreißenden 
Beredſamkeit, die man an ihm kennt. „„Freie 
Maͤnner von Irland“, ſagte er, „„ ſeid Ihr fuͤr 
oder gegen die Aufhebung der Union?“ — „„Wir 
find alle für die Aufhebung“, rief die Menge. — 
„„Gut, meine Freunde, ich erwartete dieſe Antwort. 
Ja, wir muͤſſen ein eigenes Parlament haben. Sind 
wir nicht zahlreicher, als die Belgier, Bayern, Hole 
‚länder oder Portugieſen, die alle ihre eigene und uns 
abhängige Regierung haben? Sieht eines diefer Völ⸗ 
ker fein Land von einer fremden Nation abhängen? 
Wohlan! Ihr ſeid ein tugendhaftes, tapferes, einſich⸗ 
tiges Volk; Eure Sache ſſt dieſelbe, welche der glor⸗ 
reiche Washington in feinem Lande fiegen machte. 
Irlaͤnder! Ihr ſeid neun Millionen! Hurrah alſo für 
die Aufhebung der Union!“ f 

„Am 19. Oktober, erzählt der Sun, hielt O'Con⸗ 
nell ſeinen offentlichen Einzug in Drogheda, umgeben 
von 60,000 bis 100,000 Menſchen, dle den „Be⸗ 
freier“ enthuſtaſtiſch wilkommen hießen. Nachdem 
der Volksaufzug die Hauptſtraßen durchzogen, hielt 
er an dem Haufe des Alderman Smith, vor deſſen 
Fronte ein Geruͤſte fuͤr die Redner und die Repor⸗ 
ters der Journale errichtet war. Als O'Connell die 
Platform beſtieg, donnerte eine Salve von den in 
der Mündung des Boyne liegenden Schiffen, welche 
alle ihre Wimpel luſtig weben ließen, und deren 
Bord und Tauwerk mit Tauſenden beſetzt waren, die 
von hier aus dem impoſanten Schaufpiele längs dem 
Kai zuſahen. Kaum ſtand O'Connell auf der Tri⸗ 
bune, fo ref er: „Platz für Meifter Arkins, meinen 
Schneider!“ Meiſter Arkins arbeitete ſich mit den 
Ellenbogen muͤhſam durch die Maſſe, da rief O'Con⸗ 
nell wieder: „Meiſter Arkins, reicht mir meinen 
Rock!“ Ein Bündel, das den Repealer⸗Friesrock 
mit dem Sammetkragen enthielt, ging nun von Hand 
zu Hand Über die Haͤupter des Volkes, bis es zu 
Herrn O'Connell gelangte. Der Agitator zog ſeinen 
fuperfeinen Schwarzen aus, und machte Angeſichts 
der Verſammlung, die vor Begeſſterung wie außer 
fi) war, feine Repealer⸗Toilekte. Nachdem dann 
Aldermann Smith den Stuhl eingenommen, hielt 
Daniel eine feiner gewöhnlichen: Reden, worin er die 
legislative Trennung als eine für Irlands Wohl uns 
erlaͤßliche Maßregel darſtellte. Abends fand eln Feſt⸗ 
mahl von 700 Gedecken ſtatt.“ i 

i Alexandrien, vom 7. Oktober. 

(Allg. Ztg.) Mehemed Ali hat große Luſt feine 
21 Linienſchiffe und 15 Fregatten auslaufen zu faffen, 
um der Türkiſch⸗Engliſchen Divifion, welche aus 15 
Linienſchiffen und fünf bis ſechs Fregatten beſteht, den 
Kampf anzubieten. Herr Cochelet widerfegt ſich, fo viel 
er kann, der Ausfuhrung dieſes Vorhabens, aber der 
Vice⸗Koͤulg ſcheint feinen Gedanken nicht aufzugeben, 


und ehe 15 Tage vergehen, glaubt man, wird ſeine 
Flotte außerhalb des Hafens von Alexandrien ſein. 
Mehemed Ali will einen Schlag verſuchen gegen dle 
Schiffe der Blokade, und wenn ihm dies nicht gelingt, 
wird ſeine Flotte nach Salamis gehen, um ſich 
unter den Schutz der Franzöfifchen Escadre zu ſtellen 
oder gar nach Toulon, wenn Admiral Hugon ſie mit 
feiner Flagge nicht decken will. Dieſet entſcheidende 
Schritt des Vicekoͤnigs wuͤrde Hrn, Thiers zwingen, 


ſich endlich offen auszuſprechen. Wäre die Aegyptiſche 
Flotte einmal unter dem Schutze der Franzoͤſiſchen 


Flagge, fo hätte der Vicekönig nicht mehr zu fuͤrchten, 


daß man fie im Hafen verbrennen wuͤrde, und Frankreich 
koͤnnte den Drohungen der Quadrupel- Allianz Trotz 


bieten. Mehemed Ali hätte dann Zeit, des Frans 


zoͤſiſchen Beiſtandes ſicher, die Völker des Libanon bis 
zum künftigen Frühjahr im Zaum zu halten, während 
Frankreich der Aegyptiſchen Flotte eine neue Organi⸗ 


ſation geben, ihre Mannſchaften mit Franzoͤſiſchen 


Matroſen miſchen und binnen ſechs Monaten 40 Li⸗ 
nienſchiffe und 40 Fregatten fegelfertig haben könnte, 
ö Vermiſchte Nachrlchten. 


Stettin, 6. November. Heute verläßt uns der 


Herr Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Praͤſident Bötticher 
und beglebt ſich nach Berlin, wo derſelbe durch Se. 
Majeftät den: König zu einer höheren Stelle berufen 
worden iſt. Als ein Zeichen der allgemeinen Achtung 
und Llebe ward ihm von Seiten unſerer Stadt das 
Ehren⸗Buͤrgerrecht ertheilt. N 

Die Koͤlniſche Zeitung ſchreibt aus Berlin: Es 


geht nichts Großes und Freudiges durch die Welt, 


das nicht auch ſeine kleinen Mängel an ſich truͤge, 


oder feine Nachwehen zurüͤcklleße. Da ſtellen ſich 


denn auch in Folge der nun verrauſchten Feierlich⸗ 
keiten ſolche kleinere und größere Unvollkommenheiten 
des Menſchlichen als laͤſtige Nachzügler dar. So 
hat der urſpruͤnglich auf 6000 Thaler angeſchlagene 
Anbau am Opernhauſe die alte Eigenthuͤmlichkeit 
aller Baukoſtenüͤberſchlaͤge geltend gemacht und ſich, 
genau beim Licht beſehen, auf das Doppelte des An⸗ 
ſchlages erhoben. Weil die Stadt mit der Ritter⸗ 


ſchaft hier als Feſtgeber des Diners participiren muß, 


ſo ſteuert ſie das Drittheil mit 4000 Thalern. Es 
bleiben alſo noch immer 8000 Thlr. für die Feſtgeber 
des Balles. Und in dem Maße, wie dieſe Baukoſten, 


haben ſich auch ſaͤmmtliche Ausgabenſaͤtze dieſes Feſtes 


geſteigert, ſo daß mit 50,000 Thlr. noch nicht Alles 
gedeckt ſeyn wird. Das waͤre, wie die Berliner 


ſagen, „das dicke Ende“, das bei jeder noch fo fein 


geſponnenen Sache hinten nach kommt. — Ein Nach⸗ 
wehe anderer Art ſtellt ſich in dem Verſehen der 
Feſtordner des von der Stadt gegebenen Gaſtmahls⸗ 
ein, indem hiebei die Gewerke und Innungen, welche 
doch ſowohl zur Einholung der Majeſtaͤten am 21. 
September, wie zur Huldigungspracht das Meiſte 
belgetragen, gaͤnzlich vergeſſen und nicht einmal Re⸗ 


präfentanten jedes Gewerkes dazu geladen wurden, 


iſt der beſte“, von A. be 


welcher Umſtand nun, wie natuͤrlich, dieſe Corpora⸗ 
tionen, worunter ſich die angefebenften Leute befinden, 
ſchwer verletzt hat. Wenn dieſe Unterlaffungsſuͤnde 
von Seiten der Magiſtratualen nun kaum wird zu 
fühnen fein, fo hat doch der uͤberall ruͤckſichtsvolle 
Koͤnig, im Sinne ſeines oͤffentlich geſprochenen Wor⸗ 


tes: „offenes Auge für daß Verdienſt zu haben“, 


ſeiner Seits ſchon den verdienten Ehrenlohn der 
wackern Gewerkſchaft zugedacht und wird ſie im 
Schloſſe zu einem Abendfeſte verſammeln. Es fragt 


ſich nur noch, wie die 11,000 Gaͤſte unterzubringen, 


oder, da dieſes unmoͤglich iſt, wie hier die Auswahl 


ohne Zuruͤckſetzung zu treffen wäre. Was in dieſem 


Falle der König auch thun wird, man wird etz als 
das Richtige und Moͤglichſte mit unbedingtem Danke 
aufnehmen und das Reſultat wird nur ein hoͤchſt 
freudiges ſein. 5 


heat er 


Am Aten d. M. ſahen wir „Mannerfteundſchaft. 


oder der baronifirte Millionair”, von L. Gram⸗ 
ſtötter — der belletriſtiſchen Welt bekannter unter dem 
Namen Albiniz er iſt todt, — und „der grade Weg 
Kotzebue. Herr Mans⸗ 
berg vom Hoftheater zu Deßau debütirte als Baron 
Samuel und als Elias Krumm. Das Haus war 
— zum Erſchrecken leer. 2 ö 
as erite Stück iſt nicht ohne komiſche Kraft, nicht 
ohne luſtige Beziehungen, zu deren klarem Verſtaͤndniſſe 
es des Scharfſinnes des Prinzen Kalaf nicht bedarf, 
wenn man beachtet, daß es zu London ſpielt. Allein, 
um ganz zu gefallen, muß es raſcher, runder, eleganter 


dargeſtellt werden. Das letztere, d. h. die ſichere Leiche. 


tigkeit und die Anmuth, mit der die bornehme Welt ſich 
ia ihren Salons bewegt, wollen der Olle. e 
v. St. George, noch immer nicht gelingen. Auch ſprach 
fie öfter als ſonſt undeutlich, und da, wo fie deutlich 
ward, verſuchte ein eben fo umeitiger als an dem Orte 
förmlich lächerlicher Pathos ſich hörbar zu machen. 
Herr Paͤtſch will in jener Zierlichkeit und Aiſance 
der höheren Geſellſchaft eben fo wenig heimiſch werdenz 
von einem vortheilhaften Aeußern unterſtüͤtzt und voll von 


* 


Haafe, Fr. 


gutem Willen, muͤſſen hoͤchſte Sicherheit und Anmuth 


der Form fedenfalls zu erwerben fein. 

Herr Springer, Baron Thorberg, ſehr leicht, 
ſehr rund, ſehr launig, aber — zu raſch, und daher mit⸗ 
unter undeutlich. 


Herr Mansberg, Baron b. Flamming, ist, wie 


wir hoffen, der. hiefigen Bühne erworben, und wir dürfen 
dem Inſtitute zu dieſer Erwerbung Glück wuͤnſchen. Dieſe 
beiden Debüts — deren letztes ungleich beſſer gelang — 
weiſen uns, daß Herr Mans berg keinesweges einfeitig 
ausgebildet, daß er auf der Bühne heimiſch iſt, und in 


Wort und Form eine gewiſſe Eleganz, ohne alle Abſicht, 


ſondern als förmliche Gewohnheit, hervortreten läßt. Die 
naͤchſte Zukunft wird die Mittel und Kraͤfte, das Wollen 
und Wiſſen des Herrn Mans herg näher an das Licht 
ziehen, und dann uns eine begründetere Anſicht gewähren. 
Mit Elias Krumm durfte man vollkommen zufrieden: 
fein, im Baron Samuel fanden wir den orientaliſchen 
Urſprung mitunter zu ſtark aufgetragen. 

Mlle. Ritter, Louiſe, recht gut und tuͤchtig; une: 


4 


15 


gleich anziehender aber im zweiten Stücke, als dle junge 
Prediger-Wittwe Amalie. Oft recitirt fie ohne 
Vorbereitung oder Uebergang fo unerwartet leiſe, 
daß ſie unverſländlich wird. Dies iſt ein Febler, der nur 
zu leicht zur Gewohnheit werden kann, jedenfalls die 


Deutlichkeit und das Organ ſelbſt beeinträchtiger, vor 


dem alſo die junge Dame ſich vorzugsweiſe zu hüten 
haben wird. ! 8 x 

Der hoͤchſt lobenswerthe Fleiß und der in der Regel 
günſtige Erfolg Höfferrs in allen feinen Darſtellungen, 
ſichern ihm ein Recht auf unſer warmes Anerkenntviß. 
Der Kammerdiener Jacques gelang nicht weniger 
als der Maſor b. Murten. 

Mlle. Dicks, die Baronin Leonore, hat uns fo 
befriedigend überraſcht, daß es erlaubt zu fein ſcheint, zu 
wünſchen, daß die kleinen Mittel der jungen Darſſellerin 
öfter angeſprochen werden. Auf die forafältigfte Aus⸗ 
bildung derſelben wird ſie aber um ſo ernſter bedacht ſein 
müſſen, als dadurch allein ſie deren Bedeutung zu erhohen 
am Stande iſt. a 1 

Herr Märtens, der Schulmeister im Aten Stücke, 
darf nicht übergangen werden. Die Rolle gelang durchs 
weg. Ebenſo wußte Mad. Claus ⸗ Ackermann als 


Frau Krebs jedes Lob zu verdienen. 


Heute beginnt der Feſtzug der Gaſt⸗Darſtellungen der 
Damen Crelinger und Stich. Ein herrlich ſtrah⸗ 
lender Stern iſt die Mutter an dem glänzenden 
Himmel dramatiſcher Kunſt, — um ſo glücklicher 


i strahlend, als ihr Glanz und ihre Kraft in zwei 


‚boffnungsvollen, ja theilweiſe ſchon gediegenen Töchtern 
fortzuleben verheißen. . 


Barometer und Thermometerſtand 
5 bei & F. Schultz 8 Comp. f 
E Morgens | Mirage Abend; 
S6 Uhr. 2 Ubr. 10 Uhr. 
Barometer nach! 3.27“ 11827“ 10,9:9 27:41 19 310 
Paxiſer Maß. § 4 27“ 9,2/½½27““ 9,1½%P27“¼ 9,910 
Thermometer 25 + 5,3% + 9,5% 4 5,90 
nach Réaumur. 9 4. + 3,8 + 100 ⁶(＋ 7, 70 
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5 Quartett o. 
Es ſcheint, Apollo ſei Dank, daß die Quartekt⸗Muſik 


ich ihre alten Gönner hieſelbſt nicht nur zu erhalten 
wußte, ſondern auch neue Jünger erworben hat, da der 


kleinere Saal des Schuͤtzenhauſes am Dienſtag den Zten 


November kaum hinreichte, die Hörluſtigen zu faſſen. 
Haydn, der alte Oeſtreicher in der. Kehenswürdigften Be⸗ 
deutung des Wortes, fromm und ausgelaſſen, einfältig 
und geiſtreich, efoͤffnete die Trilogies Sein köſtliches 
G-dur-Duatuar, ſchlicht, wie es ſich durchaus gebuͤhrt, 
vorgetragen, gab dem verſammelten Publikum ſogleich 


die rechte Quartettſtimmung, das heißt die Aleberjeugung, 


„wir Alle, vie wir hier Yerfammelt find. fühlen in uns 
ſern alten oder jungen Herzen eine reine gemeinſame 
Freude, etwa, als wenn uns Apollo in corpore zu Weih⸗ 
nacht beſcheeren wollte.“ Sodann der elegiſche Mozart, 
deſſen gefangreiches P. dur - Quartett allen Liebhabern 
dieſer Gattung läggſt bekannt und werth if. Freilich 
überflügelte zum Schluſſe der Gigant Beethoven durch 


fein Opus 59 No. 3 ſeine Vorgaͤnger, und we ie 
die Bemerkung nicht unterdrücken une daß die Biolg 
bei dem Beginne der alles vor fi niederwerfenden 
Schlußfuge beſſer gethan hätte, nicht gleich mit der Thüre 
(dem prestissimo possibile) ins Haus zu fallen, fo 
mußte ſelbſt dieſer Umſtand dazu dienen, den wackern 
Spielern zu einer Ark bengaliſcher Schlußbeleuchtung zu 
verhelfen, da fie bei dieſet Dampfwagen⸗ Präcipitation 
dennoch den Athem nicht verloren, fondeen mit ſtolzer 
Pıacifion die ſchwere Aufgabe brillant Töten. 


Ueber die Donnerſtag⸗ Quartette zu berichten, verbiete 
der Wunſch, dies Referat in der heutigen Nummer A 
gedruckt zu ſehen: Einſender hat nemlich den angeneh⸗ 
men Auftrag, den achten Quartettliebhabern eine inters 
eſſante Eröffnung zu machen. a 

In dex letzten Quartettverſammlung am Sonnabend 
den Teen November wird außer dem unerläßlichen Vater 
Hondn und einem beliebten Onslow zum Schluſſe das 
F.moll- Quartett No. 11 von Beethoven geſpiell were 
den. Dieſe von tiefer Leiden ſchaft gluͤhende Schöpfung iſt hier 
noch nicht oͤffentlich vorgetragen worden, und es iſt ohne Ges 
ring ſchaͤtzung der hieſigen Dilettantenleiſtungen anzuneh⸗ 
men, daß ſie in ihrem wahren Licht und Werth zur Zeit 
bier nur den Wenigſten bekannt fein wd. Desbalb 
werden die Herren Rammermüfifer am Sonnabend Vor⸗ 
mittag um halb elf Uhr von dieſem Quartette eine Probe 
in dem Eleinen Schügenhausfanle veranſtalten, zu welcher 
alle mit Einlaßkarten zum Abend verſehene Muſikfreunde 
berechtigt und hiemit eingeladen find. Wem es ſeine 
Muße geſtattet,, der laſſe es ſich freundlich geſagt ſein, 
dieſes uneigennützig im wahren Intereſſe für das geiſt⸗ 
reiche Werk dargebotene Vorſtudſum nicht 
laſſen, beſonders, da außer dem Op. 95 Quartett No. 11 
auch noch No. 12 Op. 127 Es- dur und ein hier gam 
unbekanntes originales Quartett des alten Meiſters Che; 
rubini geſpielt werden follen. 

Schließlich bleibt dem Referenten nur noch ein Punkt 
zu berühren: er hat von manchen achtbaren Kunſtfreun⸗ 
den die Bemerkung hören müſſen: „die Herren Quar⸗ 
teftiſten ſpielten vortrefflich, aber Muͤller's waren es doch 
nicht!“ dagegen laͤßt ſich freilich, was die nackte That⸗ 
ſache angeht, gar nichts einwenden, wohl aber gegen die 
Anwendung, die mancher zu ſelbſſſändigem Ilrtheil noch 
nicht gereifte oder zu beſcheidne Muſſkliebhaber aus ſol⸗ 
cher berkleinernden, etwas vagen Behauptung ziehen möchte, 
Abgeſehen davon, daß ſchwerlich einer dieſer fubtilen Difs. 
feremialtechner ohne error in caleulo bleiben würde, 
wenn man ihm zumüthen wollte, mit verkundnen Augen 
das Müllerſche Quartett vom Zimmermannſchen zu uns 
terſcheiden, nimmt Ref., welcher mit Müllers auf dag 
herzlichſte befreundet iſt, keinen Anſtand zu behaupten, 
daß beide Duartette vortrefflich, und in einzelnen unters 
geordneten Punkten dies vor jenem oder jenes vor die⸗ 
ſem Vorzüge bat: fo z. B. if Carl Müller der maͤch⸗ 
tigere Virtuoſe, doch aber iſt Zimmermanns Intonation 
unzweifelhaft ſchoͤner u. f. w. Die Hauptſache aber: 
wer ift der Sonderling, der eine Flaſche Johannisberger 
Nektars ſchnöde zurückweiſen wollte, weil Lr aus grünem 
Römer trinken ſoll, da er nur braune Glaͤſer gewohnt 
iſt? Auf den Nektar kommt es doch wohl vor allem an, 
und Haydn, Mozart, Beethoven, das if die deutſche 
Firmq, die uns dieſen harmoniſchen An kredenzt. 

e ohrn. i 


außer Acht zu 


„Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Borchardt hierſelbſt beabſichtiget, nes 
ben feiner am Lotznitzbach unweit der Stadt Labes auf 
dem Zuͤlzefizer Territorig belegenen Oelmühle eine Mahl⸗ 
muͤhle mit zwei Mahlgaͤngen und einem Graupengange 
dergeſtalt zu erbauen, daß ſolche mittelſt Vorgelege an 
ein Rad gelegt und wechſelsweiſe benutzt werden. 

Der Waſſetbau der Oelmüßhle ſoll ziemlich: unveraͤn⸗ 
dert bleiben, und eine kleine Abweichung dabei nur inſo⸗ 
fern eintreten, als die ſüͤdlichſte Freiſchſeuſe, welche zum 
künftigen Gerinne der Mahlmühle beſtimmt ift, die Höhe 
des zur Mablarche der Oelmühle geboͤrigen Grundbal⸗ 
kens, welcher gegen den Hauptgrundbalken 2 Fuß höher 
liegen fol, nicht überfteigen wird. 

Bei öffentlicher Verlautbarung dieſes Unternehmens 
wird mit-Mückficht auf die SS. 6 und 7 des Edikis vom 
28ſten Oktober 1810 ein Jeder, der durch die beachſich⸗ 
tigte Muͤhlen⸗Anlage eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte 
fuͤrchtet, hierdurch aufgefordert, „feinen. begründeten Wi⸗ 
derſpruch binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt ſowohl 
bei dem Unterzeichneten als bei dem Bauherrn einules 
gen. Labes, den löten Oktober 1840. 

Der Landraih, 
in Abweſenheit deſſelben der Kreis⸗Deputirte 
s v. Lockſtedt. 


Derlobungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich hiermit, ſtatt befonderer 
Meldung, : . Amalie Sachs. 

3 Salomon Aſcher. 
Danzig und Cammin, den Aften November 1840. 


Verpacht un gen. 


. Tuchladen zu verpachten. 

Ein Laden in einer in Ruf ſtehenden Provinzialſtadt 
an der Oder wird Oſtern 1841 pachtlos. Seit 20 Jah⸗ 
ren iſt darin mit gutem Erfolg ein Tuchgeſchaͤft u. T. w. 
betrieben. Auch würde das Local zu jedem andern rein⸗ 


W. Dupont in Stettin No. 651. 


Von dem Großherzoglich Mecklenburgiſchen Kammer⸗ 
und Forſt⸗Collegio zu Neuftrelis fol die in dem Flecken 
Mirow, unmittelbar an der Waſſerſtraße nach Berlin 
und nach Hamburg belegene, mit allen erforderlichen Ge⸗ 
bauden verfehene, Braus und Brennerei nebft den dazu. 
nutzenden Ländereien von ungefähr 21,000 [Muthen an 
Aeckern und Wieſen mit einem bedeutenden Bannbezirke 
une mit der Befugniß, auch nach Neuſtreliß Bier zu 
liefern, ferner mit der Megenfreiheit auf den Mühlen 
u Mirow und Fleeth, fo wie mit der Aceife⸗Freiheit, 
ffentlich an den Meiftbierenden auf 14 Jahre verpachtet 
werden, und ift dazu Termin a 
auf den 17ten November d. J. 

vor dem Grofherioglichen Kammer⸗ und Forſt⸗Collegio 
anberaumet. Pachtliebhaber werden demnach eingeladen, 
am beſagten Tage, Vormittags um 11 Uhr, vor Groß⸗ 
herzoglichem Kammer⸗ und Forſt⸗Collegio hierſelbſt zu 
erſcheinen, und nach Statt. gehabter Verſteigerung der 
benannten Pachtung zu gewaͤrtigen, daß einem der drei 
annehmlich Meiſtbietenden, unter Vorbehalt Landes herr⸗ 
licher Genehmigung, die Pachtung werde zugefchlagen: 
werden. Die Bedingungen können binnen 4 Wochen 


lichen Geſchaͤfte ſich eignen. Naͤheres darüber bei J. 


vor dem Termin in der Kammer⸗Regiſtratur eingeſchen 
werden. Neuſtrelitz, den 12ten September 1840. 
uf Großherzoglich Mecklenburg. Kammer⸗ und 
Forſt⸗ Collegium. A. v. Kamptz. 


Dienft: und Beſchaftigungs⸗ Geſuche. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Arbeits mann oder 
Hausknecht, der auch mit Pferdem umzugehen verſteht, 
findet einen guten Dienſt große Laſtadie No. 227. 


Ein ſowohl theoretiſch gebildeter, als in allen Bran⸗ 
chen des Gartenbaues praktiſch erfahrner, ſo wie in Gar⸗ 
tenanlageweſen ſeither mit Glück und Beifall beſchaͤftigt 
geweſener, rüftiger Gärtner, der zugleich alle Zweige der 
Pflanzenkultur, den Wein⸗ und Gemüfebau, das Baum: 
ſchulfach im Großen, fo wie ganz beſonders Ananas⸗ und 
die feinere Blumemzucht verſtebt, auch bereits bedeutende 
Poſten nebſt Forſtverwaltung und oͤconomiſch⸗adminiſtra⸗ 
tive Geſchäfte vorgeſtanden hat, wünſcht baldigſt ein paſ⸗ 
ſendes Unterkommen. Naͤheres ertheilen gefaͤlligſt die 
Eigenthums⸗Gärtner Hert Roloff in Stettin, die Hera 
ren Groß & Beyer in Grabow bei Stettin und L. 
Mathieu in Berlinn 

Es wuͤnſcht Jemand, der eine cörrecte Hand ſchreibt, 


gegen billige Verguͤtigung ſich mit ſchriftlichen Arbeiten 


zu beſchaͤftigen. Addreſſen werden sub A. 2, in der 
Zeitungs⸗Expedition erbeten. 3 
Ein junger Mann, der Luft bat die Landwirthſchaft 
zu erlernen, kann zu Weihnachten d. J. oder auch, wenn 
es gewünſcht wird, ſogleich placirt werden. Wo? dar⸗ 
uͤber giebt die Zeitungs⸗Expedition Auskunft. 5 


Ein Lehrling, welcher gut ſchreibt und rechnet, findet 
in meiner Material⸗Waaken⸗Handlung ſogleich ein Un⸗ 
terkommen. Auguſt Schmidt, Breiteſtraße No. 385. 


Ein junger rüfigee Mann ſucht ſobald als möglich 
eine Anſtellung als Kutſcher oder Hausknecht. Näheres 
Speicherſtraße No. 67 beim Boͤttcher Herrmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich bier als Zimmermeifter etablirt habe. In⸗ 
dem ich mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren bitte, 
verſichere ich, daß es mein eifrigſtes Bemühen ſein wird, 
allen Anforderungen meiner geehrten Mitbürger zu ge⸗ 
nügen, um mir deren ſchaͤtzares Zutrauen zu erwerben. 

Stettin, den 3tften Oktober 1840. s 2 

A. Bachſtein, Beutlerſtraße No. 92, 2 Tr. 
„Zwei möbliete, in der Oberſſadt gelegene Zimmer mit‘ 
einem Kabinet werden ſogleich zu miethen geſucht, wor⸗ 
über das Nähere in de nde, Ereoktiom 


Ieh wohne jetzt Frauenstrasse No. 922. 
Ph. Collignon, Buchbinder und Liniirer. 
Den Käufer eines gebrauchten Mahagoniz oder birke⸗ 
nen Schreibſekretairs weiſet die Ztgs.⸗Expedition nach. 
Kien⸗Saamen⸗Geſuch. 
Wer eine Quantitat reinen Kien⸗ oder Fuhren⸗Saa⸗ 


men billig verkaufen will, beliebe Offerte an die Zeis 


tungs⸗Expedition einzureichen. 8 5 
Um maitre de langue frangaise desiee trouver des“ 
legons, Le bureau de cette gazette communi-- 


quera son adresse; 


. (ie 
3 
® 


© F. Schumann & Sohn, 
® in Stettin Kohlmarkt No. 429, 


ertheilt 
a Mein Geſchäftslokal it von der Pehzerſtraße No. 802 


8086 0001 Sg 
Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir ( 
> uns die Eröffnung einer 


Niederlage der Berliner 
Porzellan Manufactur 


25 


S880 88865 


2 ganz ergebenſt anzuzeigen, das ergebenſte Be⸗ 
merken binufügend, daß die Niederlage ein 
 voltändiges Lager von weißem, bemalten 19 65 
vergoldeten Porzellan haͤlt, und empfiehlt ſolche 


G nach dem Preis⸗Courante zum Fabrikpreiſe & 
G ganz ergebenſt. © 
® Jede Beſtellung auf Porzellan nach (ß 


5 G Muſtern wird daſelbſt angenommen und 2 


aufs Schleunigſte und Billigſte aus⸗ 
geführt. © 


Me 
G Hel bervertäufern bewilligen wir den d 
+ ® 


9 üblichen W 
8 ei 


8 8 
8880 
> € 5 tun t e r ri 15 
E. Briet, große Laſtodie 75. 185. 


91 r. Dom: u. Pelzerſtraßen⸗ 
Ecke No. 799 


hin verlegt worden. 
hin verleg F. Frieſe Nachfolger (C. Bitch) 


Den Freunden meines am 31ſten b. M. verſtorbenen 


lieben Mannes ſtatte ich für die jan erwieſene letzte 


t meinen erzlichen Da ab. 
Ehre hiermi herz Winde Holt 


Meine Wohnung ist jetzt Grapen- 


giesserstrasse No. 424. 


H. Mutschke, Buchbinder, 
Am ten November werde ich mit 50 Stück ſchoͤnen 


hochtragenden Oldenburger Sas und jungen Bullen hier 


in Stettin ankommen. Vieh ſteht zum Verkauf 

in Alt⸗Tornei vor dem Berliner Thor. ö 
Minnemann, aus dem Oldenburgiſchen, 
a Breiteſtraße im Deutf im Deutſchen Hauſe No. 391, 


Für die been Apotheker. I 
Seife an aus dem Teiche genommene Blutegel ſind fort⸗ 


25 nd zu haben und verkaufe jetzt große a Schock 
8 Se 15 for. Um portofreie Beſtellung und nach 


Empfang der Egel um freie ER —— Geldes 


muß ich bitten. A. Do er 


Stralauer Straße No. 31 in Berlin. 


Am 21. Sonntage n n. Trinitatis, de 8. Nopbr. 
werden in den hieſigen Kirchen Abc N 5 
n,de : SHloprKirae: 

Herr Prediger Palmie, um 81 U 
Konſiſtorial⸗Rath Dr. l um 103 u. 
6 Prediger Beerbaum u 
In der Satobl Rice 5 
Herr Paſtor Schünemann, um 9. u 
„Kandidat Flöder, um 11 l, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Halt 
In d et Haus. Ki 
h n der Peters un 19 0 . \ 
Here Prediger Hoffmann, um 9 U & 
4 Nene Jobe e 90 
er Johannis⸗ Kirche 
‚Here Diviſions⸗Prediger Budy, um 84 I. 
A Prediger Mehring, um 104 1, 
Prediger Teſchendorff, um 2) U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hal 
Herr Prediger Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. n 
Prediger Jonas, um 2 U. f ; 
— — EEE EIEEEEEEEESETEREENDASEEENEAESpESSSTEnEERSEEEeTn 


Getreide Markt⸗preiſe. 
Stettin, den 4. November 1840. 


Weiten, 1 Thlr. 25 for, bis 2 Thlr. 24 for, 

Roggen, 1 10 2 1 4 Dia 

Gerſte, — 277 111 — 
afer, „F ·˙ ITT er er 
ebfen, 1 122 „ 17 


Fonds- und Geld- Cours. Preuss. Cour. 
Berlin, am 3. November 1840. 


Staats- Schuld scheine 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830 
Prämien- Scheine d. Seehandl. 


Kae | Brfe. | Geld. 


7 1027 2 


Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. — 99 
Neumärk, Schuldverachr, .. ..... 991 
Berliner Stadt- Obligationen „1 4 1024 — 
Elbinger zZ 40 1 im 4 — 
Danziger BR — 4 — — 
Westpreuss. Pfand. ie 8 33 — 11001 
Gr.-Herz, Pesensche Pfandbr. 4 —. 1042 
Ostpreussische 45. 31014 — 
Pommersche Ä —  1101$ 
Kur- u. Neumärkische 85 3 1021 1025 
Schlesische 0. — 11011 
Coupons u. Zins- Scheine der Kur- 75 
und A — 95 — 
et ie n. 

1 Potadam, Eisenb REN 5 11273 11262 

: do., Prior.-Adt. — 2 
Magdeb.-Leipn, Eisenb. „.2..1— 1081 1077 
do. Prior,-Act, — — 

En al marco — = 210 1209 
Neue Ducaten —— 4— 171 — 
Friedrichad''oor 13113 
And. Goldmünzen A 5 5 Fir. 765 
Pisconto 2... 85 Se 34 


ei ba 9% 


Pfennig Ausgabe der 1001 Nacht. 


Feder Bogen koſtet noch nicht volle 4 Pfennige! 


Beilage zu No. 133 der Königl. pribilegisten Stettiner Zeitung. 
8 ; Vom 6. November 1840. N 
8 2 ——— 


Literariſche and BRanſt⸗ Anzeigen. 
Bei A. W. Hayn in Berlin if fo eben erſchienen 
und in der unterzeichneten Buchhandlung zu haben: 
Hilarion, 
2 oder 
55 Stunden der Erheiterung. 
Eine Auswahl launiger und ſcherſhafter Gedichte aͤlterer 
und neuerer Dichter Deutſchlands; herausgegeben von 
Dr, Auguft Ife. Mit Federzeichnung von Hoſemann. 
kl. Svo. broch. Preis 1 Thlr, 
Die unter obigem Titel ſo eben ans Licht getretene 
Sammlung von Gedichten, die von dem, was die deut⸗ 


ſche Literatur, von Hans Sachs bis auf Uhland und 


Gothe, an launigen und ſcherhaften Dichtungen dar⸗ 
bietet, das Gediegenſte enthalt, dürfte fuͤr Alle, welche 
in trüben Stimmungen des Gemuͤths das Beduͤrfniß 
erheiternder Worte fühlen, gewiß eine ſehr. erfreuliche 
Erſcheinung Fein, während fie zugleich für den münd⸗ 
lichen Vortrag und für heitere Unterhaltung in geſelligen 
Kreiſen ein willkommener Stoff ſein wird. Zwei ſehr 
hübſche Federzeichnungen von dem geiſtreichen Hoſe⸗ 
mann zieren den Titel dieſes elegant ausgeſtatteten 


Buches, ſo daß ſich daſſelbe gam vorüglih auch zu ei⸗ 


nem paſſenden Geſchenk bei feſtlichen Gelegenheiten eignet. 


F. H. Morin sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 


f Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


. Stettin. 
5 : Ne u e = 


S Jedes Bändchen nur 5 Gr. = 6 Sgr. 
Preis 5 15 Bändchen nur 3 Thlr. 3 Gr. 
= r. 38 


Taufend und Eine Nacht. 


Arabiſche Erzaͤhlungen. 
Zum erſtenmal aus einer Tuneſiſchen Handſchrift ergaͤnzt 
und vollſtaͤndig überſetzt von 


Max, Habicht, F. H. v. der Hagen und 


5 x Karl Schall. a 3 
oe Bändchen, mit den von Goethe hochbelobten 


5 Holjſchnitten-. 
. Fünfte verbeſſerte Auflage. 
> Auf Belins Druckpapier. 


> Erſchienen ſind 10 Baͤndchen. Halbmonatlich er⸗ 


ſcheint vegelmäßig ein Bändchen. ; 
Dem (ten Bändchen diefer neuen, (hören und böchft 
wohlfeilen Ausgabe find volkgültige Stimmen erſter 
und bedeutender Geiſter (worunter auch Goethe 
und Jean Paul), über Inhalt und Werth der 
1001 Nach: vorgedruckt. a Re: 
Dieſe Urtheile werden genügen, um die Aufmerkſam⸗ 


S 


keit jedes Gebildeten auf die jetzige öte Auflage dieſes 
zum Theil uralten, fo anziehenden und deshalb vielfach 
fortgeſetzten und nachgeahmten großen Werkes, von neuem 
hinzulenken. * 2 
Gewiß iſt es, daß die 1001 Nacht jedem Bücher⸗ 
Sammler, jedem Befiger einer Privat⸗Bibliothek Freude 
und Vergnügen gewähren wird. In keiner Bibliethek 
ſollte ſie fehlen! SS 
Und wird die 1001 Nacht zu einem ſo geringen Preiſe, 
wie es jetzt geſchieht, dargeboten, fo iſt die Anſchaffung 
Jedem möglich und dadurch noch befonders erleichtert, 
daß fie Bandchenweiſe, in halbmonatlichen Lieferungen, 
zu nur 5 Gr. oder 64 Sgr. erſcheint. 8 
Alſo 15 Lieferungen, womit das Werk vollendet iſt, 
werden nur 3 Thlr. 3 Gr. koſten. 
Sämmtliche Buchhandlungen nehmen Beſtellung an 
und liefern dieſes Werk aller Orten ohne Preiserhöhung. 
Breslau, 20ſten September 1840. i : 
“ Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
Zu bezieben durch die 5 a 
Nicolai’sche Buch- & Papierhdlg. 


C. F. Gutberlet in Stettin. 
So eben iſt erſchienen und in der unterzeichneten Buch⸗ 
handlung vorräthig: 8 } = 
bomdopathifhe Thierarzt. 
Ein 


in 1 


; Ur 
Gutsbeſitzer, Oekonomen und Haus vater, 
welche die an den Hausthieren am haͤufigſten 
vorkommenden Krankheiten ſchnell, ſicher 
und wohlfeil ſelbſt heilen wollen, 
nebſt einer Abhandlung über 2 
das Wefen der Homdopathie 


im Allgemeinen, und ihre Anwendung zur 


Heilung kranker Hausthiere insbeſondere, 


von Dr, Friedr. Aug. Günther. 
5 Erfter Theil: 
Die Krankheiten des Pferdes 
und ihre homdopathiſche Heilung. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1839. 15 Bog. 
gr. 8. geh. Preis 18 9 Gr. oder 227. Sgr. 
Der Verfaſſer hat in vorſtehendem Werke eine Reihe 
ſchätzbarer Erfahrungen niedergelegt, welche obſchon 
hauptſächlich für Laien niedergefhrieben, na dem Ur⸗ 
(heile ſachverſtaͤndiger Männer, die homöopathische Thier⸗ 


heilkunde in vielfacher Hinſicht zu fördern geeignet ſind. 


Die Brauchbarfeit des gan populär abgefaßten Buches 
wird durch zwei demſelben beigegebene ausführliche Ab⸗ 
handlungen: „über die Hombopathie überhaupt, und ihre 
Anwendung zur Heilung erkrankter Hausthiere 


Homdopat 


insbefondere’, und eine vollſtaͤndige Diagnoſtik oder 
Lehre von der Erkenntniß der verſchiedenen Thierkrank⸗ 
heiten bedeutend erhöht. Der erſte Band enthält unter 
352 Nummern weit über 200 verſchiedene Krankheiten 
des Pferdes in alphabetiſcher Ordnung uud ihre ho⸗ 
moͤopathiſche Heilung. \ 
Der zweite Theil: 8 


Krankheiten der Rinder, Schafe, 


Schweine, Ziegen und Hunde 
und ihre homoͤopathiſche Heilung. 
Ein Huͤlfsbuch 


‚für Landgeiſtliche, Landwirthe und alle Be⸗ 


ſitzer von Haus⸗ und Nutzthieren. 


1840. 161Bogen in gt. 8. geh. Preis 18 9 Gr. od. 221 Sgr. i 


Der dritte Theil: 


DER 8 
homdopathiſche Hausapotheke 
Rund ihre zweckmaͤßige Anwendung zur 
Heilung kranker Hausthiere. 
Eine nothwendige Zugabe zum 
hiſſchen Thierarzte. 
Herausgegeben von 


Vr. Friedrich Auguſt Günther. 
gr. 8. 1840. Preis 12 9 Gr. oder 15. Gyr, 


So wie die Homdopgthie im Allgemeinen offen und 


ehrlich alle ihre Grundfäge und Prinzipien vor aller Welt 


Augen dargelegt hat, ſo iſt es auch insbeſondere mit der 
Veterinaͤr⸗Homdopathie der Fall, um deren Ver⸗ 
breitung der Verfaſſer obiger kleiner Schrift ſich durch 


ſeinen „bomöopathifchen Thierarzt“ ein nicht gez 


ringes Verdienſt erworben hat. Je größer aber der Kreis 
der Freunde iſt, welchen jene Schrift feit ihrem erſten 
Exſcheinen ſich zu erwerben das Gluck gehabt hat, deſto 
öfter iſt ſchon der Wunſch laut geworden, daß der all⸗ 
gemeine oder theoretiſche Theil derſelben in etwag 
größerer Ausführlichkeit don dem f 
arbeitet worden ſein, damit auch der gan Unkundige ſich 
des Buches mit Nutzen bedienen koͤnne. Dieſem Wunſche 
iſt in vorſtehender kleinen Schrift, 
„bomöopathifchen Thierarzte“ deſſelben Verfaſſers ein 
Ganzes ausmacht, genügt worden. 


F. H. Morin sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier,) 


x Mönchenſttaße No. 464, am Roßmarkt. 


So eben if im Druck beendigt und in der Unterzeich⸗ 


neten zu haben: 


188. Juni 1840 für Pre 
\ hiernach zu beobachtende Ver⸗ 
juriſtiſche Publikum, insbeſondere 


Das wichtige Geſetz über Einführung kuͤrzerer Verjaͤh⸗ 
rungsfriſten vom 31. Mär 1838 und das Geſetz 

über Verſährungsfriſten bei offentlichen Abgaben vom 

i reußen nebſt Erläuterung und 
Anweiſung über das 
fahren fuͤr das nicht he J 
aber für Hausbesitzer, Kapitaliſten, Kaufleute, Ges: 


\ 


wein. Ueber das 


Verfaſſer möge] be⸗ 


welche nun mit dem 


werbtreibende und Geſchaͤftsleute jeder Art. Mit 

2 Anhaͤngen: N = x : 

1 n e Regiſter aller kuͤtzern Verjährungs⸗ 
riſten . 


2) Ueber Studentenſchulden. ; : 
ate Auflage. 8. Halle. C. A. Kuͤmmel's Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, geh. 71 ſar. 

Iſter Anhang: Alphabetiſches Regiſter beſonders 
* 


4, rte 
Aer 2 ae Studentenſchulden beſonders 
gr. 6 pf. ; 

Da mit Schluß dieſes Jahres die Friſten ablaufen, 
ſo iſt es für Jeden, der keine Verluſte erleiden will, 
alt nöthig, ſich durch obige Schriften genau zu unter⸗ 
richten. i \ 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier). DR 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
i in Stettin. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: f 


162 Praktiſche Belehrungen, 


Anweiſungen und Recepte von Friedrich Stoltz. 
Heber Seifenſtederei, Lichters und Staͤrke⸗Fabrikafſon, 
Bier⸗ und Eſſig⸗ Brauerei. Aepfel⸗, Trauben⸗ und an⸗ 
dere Wein⸗Fabtikation. Chocolade⸗ Fabrikation, lieder 
das Einmachen der Früchte in Eſſig, Zucker u. Brannt⸗ 
Bleichen der Leinwand, Faͤrherei im 
Kleinen, auf Leinen, Wolle und Seide. 


Ein für alle Haushaltungen, für Oekonomen und 
Landwirthe, und beſonders für Auswanderer zu emp feh⸗ 


lendes Buch. Preis 15 for. ar 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
Leon Sauni cr. 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 


Zu Neujahr 1841 erſcheint: az 
Chronik der Stadt Stettin, 

von Dr. Werner Reinhold. 
„ ( Hefte, a Heft 10 for.) 

Ueber dieſes, für Steitins Einwohner höchſt intereſſante 
Werk ſagt eine in der Stadt circulirende Miſſive das 
aͤhere. „C. R. Dombrowsky, 

5 3 gr. Domſtraße No. 797. 


Su bhaſt ationen. N 
Noth wendiger Verkauf. 5 
Von dem Königl. Lands und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
fin fol das daſelbſt auf der Oberwiek sub No. 64 bez 
legene Haus der verftorbenen Wittwe des Kahnſchiffers 


Gottfried Olsſon, Anne Elifaberh, gebornen Koch, welches 


nach der nebſt Hypothekenſchein und Kaufbedin ungen in 


dee Regiſtratur e Taxe auf 1700 Thlr. ab⸗ 
geſchätzt it, am 28ſten Dejember 1840, Vormittags um 
11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich alle unbekannten 


Real⸗Prätendenten, namentlich die Erben der Witwe 


des Kahnſchiffers Gottfried Olsſon, Anne Eliſabeth, 
ide Koch, mit der Warnung der Vräflufon vor⸗ 
geladen. Et = 


Yakrionen 


Auktion über Wagren. iu 
Donnerſtag, den 12ten November e, Vormittags um 
9 Uhr, fol im Schuͤtzenhauſe: . 

eine Partie Schnitt⸗Wagxren, beſtehend in Cattunen, 

Merinos, Baͤndern u. dgl. m. = 
Öffentlich verſteigert werden. Reisler. 

5 A ue t ON 
Mittwoch den titen November c., Vormittags 11 Uhr, 
follen vor dem Schuͤtzenhauſe: 5 

1 tüchtiges Reitpferd, 2 Chaiſen, 1 Stuhlwagen, 

2 paar Pferdegeſchirre, Decken, fo wie Stall⸗Uiten⸗ 


ilien 
Öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Auktion außerhalb Stettins. 

Wegen Veraͤnderung des Wohnorts ſollen Montag 
den Hten November c., Vormittags SE Uhr, auf der 
Kuͤckenmuͤhle bei Stettin, die nachberzeichneten Gegen⸗ 
ſtaͤnde, verfteigert werden, als: ein gut erhaltenes Tret⸗ 
muͤhlen⸗Werk nebſt vollſtaͤndigem Zuͤbehoͤr, eine komplette 
Stäuber⸗ oder Winde⸗Maſchine, ein vollſtaͤndiges Kar⸗ 
toffel⸗Reibe⸗Werk, eine Brach⸗Maſchine, eine kleine 
Garten⸗Bewaͤhrung mit Pfaͤhlen; ferner; ein Cabriolet, 
Wirthſchafts⸗, Acker⸗, Hof⸗, Stall⸗„ Haus⸗ und Kuͤchen⸗ 
Geraͤth aller Art, verſchiedene Mobilien, Bretter, Zim⸗ 
mers und Tiſchler⸗Handwerkszeug u. dgl. m. 

3 2 x 5 R e i 8 1 e x. 
Auktion -. 
über 50 Tonnen blanken ) Th 

50 Tonnen braunen zu 
am Freitag den 6ten d., Nachmittags 23 Uhr, im 
Zimmermeister Kämmerlingschen Speicher No, 45 
durcli den Makler Herrn Büttner, : 


Am loten d. Mts., Morgens 9 Uhr, werde ich in. 
Hornskrug 400 Haufen junge Fichtbäume und mehrere 
Haufen Hohäfte aus freier Hand meiſtbietend verkaufen, 
wozu ich Kaufliebhaber einlade, 

Grünhoff, den sten November 1840. 

5 8 Fechtner, Gutsbeſitzer. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Public and au m. 
Das zum Nachlaß des, Herrn Stadt⸗ und Waſſen⸗ 
gerichts⸗Secretairs Mlchels gehoͤrige, hierſelbſt an der 
Knopfſtraße sub No. 22 gelegene Wohnhalls 6. p. foll 
in terminis : 
den Aten und 18ten k. Mts. und Iten Dezember c., 
Morgens 10 Uhr, => 
vor dem Waiſengericht zum Verkauf aufgeboten werden, 
wozu ſich Kaufliebhaber eimufinden haben. 
Zugleich werden aber auch alle diejenigen, welche aus 
itgend einem Rechtsgrunde Anſprüche und Forderungen 
an den Nachlaß des Herrn Stadt⸗ und Waiſengerichts⸗ 
Secretairs Michels überhaupt und insbeſondere an deſ⸗ 


* Waaren u. dgl. m. 


** 


ein neuerbautes Haus No. 12 b. auf der Kupfer⸗ 
gle, bin ich Willens aus freiet Hand zu verkaufen. 
„ bſtküufer wollen ſich gefaͤlligſt in meiner daſigen 
Wohnung No. 12 a. an mich wenden. 5 
a Ci. F. Neumann. 
Ich bin willens, folgende Grundſtuͤcke: 
a) drei ländliche Beſizungen, 14 Meilen von hier ent⸗ 


fernt, ; 8 
b) eine laͤndliche Befisung unweit des Anklamer Thores 
hieſelbſt, wozu 20 Morgen Acker gegeben werden, 
e) eine Ziegelei auf meinem Gute Grünhoff, und 
d) eine Toͤpferei und eine Ziegelei, 1 Meile von hier 
entfernt, f 5 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluftige koͤnnen die 
näheren Bedingungen bei mir des Morgens von 6 bis 8: 
und des Abends von 6 bis 10 Uhr erfahren. = 
Grünhoff, den öten November 1840. 
a Der Gutsbeſitzer Fechiner 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


r 


Ausverkauf 
zuruͤckgeſetzter Waaren. 


Von heute bis sten dieſes werde ich in 
meiner Wohnung einen bedeutenden Poſten 
zurückgeſetzter Wagren zu billigen Preiſen g 
ausberkaufen, beſtehend in Seiden⸗Stoffen z 
aller Art, Thibets, Mänteln, wollenen und 
baumwollenen Kleider⸗Zeuchen, abgepaß⸗ 
ten Kleidern, Moͤbel⸗ Stoffen, Moden⸗ 
Heinrich Weiß. & 
CCC 
Den zurückgeſetzten Waaren, welche nur bis mor⸗ £ 
2 gen Abend zum Verkauf ſtehen, habe ich aufs neue? 
S himugefügt: wollene Tücher, halbwollene Kleider⸗ £- 
r ſtoffe, Tiſchdecken und Piquss. a 
5 Heinrich Weiß. 

N lee lee 

Von der so beliebten 3 

Schlesischen Gebirgsbutter = 
habe ich wiederum einen neuen Transport erhalten, 
wovon ich meine geehrten Kunden hiermit be- 
nachrichtige. ; Es 

- 1 g® 25 a 2 
Russ. Talglichte a 64 sgr. pr. Pfd. == 
Neuer Fett-Hering = 
in kleinen Gebinden und einzeln, von ganz vorzügs 
licher Qualitet; 2 a 
Hamburger Raffinade &. 
so wie alle Material-Waaren billigst bei 75 
Julius Eckstein, vormals Ulm & Comp. 
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Elbinger und Schleſiſche Butter in ganzen, halben 


fen gedachtes Wohnhaus c. p. zu haben vermeinen moͤch⸗ 


ten, hierdurch zu deren Anmeldung und gehörigen Nach⸗ 
weiſung in eben dieſen Terminen aufgefordert, bei Strafe 
des Ausſchluſſes damit durch die am 1 ten Dezember 
d. J., Morgens 10 Uhr, zu erlaffende Präkluſſo⸗Sen⸗ 
tenz“ Datum Greifswald, den 17ten Oktober 1849. 

i Das Waifengertht, Dr. Teßmann, 


ſttaͤucher, find billig zu verkaufen. Wo 


und viertel Tonnen, fo wie bei einzelnen Pfunden bile: 
ligt bee A. W. Witte, Ballenthor. 
Sehr ſchoͤne Hollſteiner Dauer⸗Aepfel bei a 
5 s A. W. Witte, Bollenthor. 
Verſchiedene Arten ſchoͤner junger Waldbäume und 
Zierſtraͤucher, ſo wie eine Menge tragbarer Haſelnuß⸗ 
erfahrt man in 


der Zeitungs⸗ Expedition. 


ä Großes 57 
Berliner Damen-Schuh⸗Magazin 
C. Helfrich 


von 


hier, große Domſtraße No. 677, parterre, 


rechts. 8 
Daffelde empfing dieſer Tage 
warmaefütterte Damen⸗Schuhe und Stiefeln, 
auch Pelzſtiefeln und Damen⸗Kaloſchen, 
elegant, zweckmaͤßig und dauerhaft. 
Auch find daſelbſt immer in der allergrößten Auswahl 
vorhanden: alle Gattungen Damen⸗Schuhe und Stiefeln, 


in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffen, ſo wie 


Kinderſchuhe u. Kinderſtiefeln in Maroquin, Leder, Serge 
de Berry ꝛc. und werden die geehrten Damen, bei per⸗ 
ſoͤnlicher Auswahl ihrer Bedürfniſſe, überall ganz nach 
Wunſch befriedigt werden. 5 ENT 

N ca ak ak" ak ak aka ea ae aaa ae ek 
Keine Ober⸗ und keine Unter» Harzer, aber achte; 
2 Stettiner Kangrienvögel find, um damit zu räumen, x 


* billig zu verkaufen im St. 8 bei 1 : 


% ch a u 
& > 2 * 
r 2 2% 5 12.5.5 .2 2.2.2 3.2.2 12.4. 3..5. 2.5.5 .2.3 KR 


Damaſt⸗ und Zwillich⸗Tafelgedecke, Biele⸗ 
felder und Creas-Leinewand empfiehlt in 


großer Auswahl und ſchoͤner Qualität zu 
billigen Preiſen 


F. G. Kanngießer. 


— ee z 
== Ausverkauf! 


Eingetretene Familien⸗Verhaͤltniſſe veranlaſſen mich, 


Stettin zu berlaſſen, und da ich meine Tuche, Kaiſer⸗ 
tuche, Calmucks, Flanelle und andere wollene Wgaren 
zuvor ganzlich zu raͤumen beabſichtige, fo verkaufe ich 
ſolche, um dieſes baldigſt zu bewerkſtelligen, im Aus ſchnitte 
zu beiſpiellos niedrigen, aber feftgefegten Preiſen, und 


bitte um zahlreichen Zuſpruch. FR 
\ 5 Strafe No. 358, 
G. Steffen. 


Mein Logis iſt jetzt: un 
Warme Pfannkuchen mit verſchiedener Fuͤllung find 
fortwährend zu haben in der Schweizer Conditorei von 
W. Clauß, Hagen⸗ und gr; Oderſtr. No. €9. 
Guten Leipfiger Calmus a Pfd. 16 far » im Ganzen 
billiger, iſt zu haben in der Schweizer Conditorei von 
W. Clauß, Hagen⸗ und gr. Oderſtr. No. 69. 


5 Große Praͤſent⸗Neunaugen in 1 Schock⸗Faͤßchen, bei 
Schmidt & Schneider, am Kohlmarkt. 


Von der ſo beliebten 5 8 

Hamburger Raffinade I 

empfing ich wiederum eine bedeutende Zuſendung und 

offerire ſolche zu dem ſo billigen Preiſe von 51 fgr. pro 

Pfd. in Broden, aus geſchlagen a Pfd. 6 far. 
i Erhard Weiſſig, Breiteſtraße No. 412. 


2 Ein kleiner Handwagen 


bei Friedrich Richter. 


Ein neues und hoͤchſt elegantes Papagay⸗Bauer iſt 


für den feſten Preis von 4 Fr. d'ot Fraulenſte. No. 890, 
2 Treppen hoch, zu verkaufen. 5 


Naͤheres hei 


ſſeht billig zum Verkauf 


S Den Empfang meiner ſchleſiſchen Koch⸗ Ee 
ua iwiebeln zeige hiermit ergebenſt an. = BE 
A. C. Schöning, gr. Oderſteaße No. 6, 
und Bollwerk der äten Waage gegenüber. 
Feinsten Rollen-Varinas, a Pfd. 174 sgr, bei 
Erhard Weissig, breite Strasse No, 412. 


Es ſollen bei mir: ar“ 
a) ein Stuhlwagen mit Vorderberdeck und 
b) ein Mahagoni-Schreibſekretair mit einer darin 
befindlichen Spieluhr 
aus freier Hand verkauft werden. 
Gruͤnhoff, den öten November 1840. 
i Fechtner, Gutsbeſitzer. 


Schlemp⸗Verkauf., 


Die Herren Viehhalter erhalten vom Iren November 
ab ray lich gute friſche Schlempe, indem ich von da an 
den Betrieb meiner Brennerei vergrößere. 

H. E. Heinrichs, Oberwiek No. 57. 


Eine ganz neue Braupfanne von 1900 Quart Inhalt 


und 2 Küfen von 5000 Ort. Inhalt, mit Eiſenbeſchlag, 
ſtehen der Raͤumung wegen ſehr billig zum Verkauf 
A ı große Wollweberſtraße No. 556. 


Ver mie tbhuangen 


Im Speicher No. 9 am Bollwerk find einige Böden, 

auch iſt im Haufe No. 9 der Keller zu vermierhen« 
Auguſt Gorthilf Glantz. 

Am tften April 1841 wird die erſte Etage Roßmarkt 
No. 762, enthaltend 5 Stuben, mehrere Kammern, 
Keller, befonderem Boden, auch Pferdeſtall, miethsfrei, 
und iſt das Naͤhere bei dem Eigenthümer des Hauſes, 
Gaſtwirth Herrn Wolter, zu erfragen. 


Im Speicher No, 57 find mehrere Boden zu Vers 
miethen. ER J. C. Graff's Erben. 


Schulzenſtraße No. 338, bel Etage, iſt eine Stube mit 
Kammer zu vermiethen. se 
Fuhrſtraße No. 629 iſt ein Laden, 2 Stuben nebſt 
1 8 5 gleich oder zum Aften Dezember 1840 zu vers 
miethen. 2 2 


Zwei meublirte Stuben, aneinanderhaͤngend, ſind ſogleich 
zu vermiethen Schuhſtraße No. 147 2 Treppen hoch. 


Eine Wohnung von 5 Stuben mit Zubehoͤr nebſt 
Stallung, Wagenruum, Heu⸗ und Strohboden, iſt zu 
vermiethey. Erforderlichen Falles kann die Wohnung 
auch ohne Stallung und Wagenraum überlaffen werden. 


Oberhalb der Schüßhſtraße No. 151 iſt eine Stube 


2 . 


und Kammer mit Möbeln gleich zu vermiethen. 
Schuhſtraße No. 146 find 2 meublirte Stuben gleich 

zu vermiethen. s sa: 
In der kleinen Domſtraße No. 691 iſt die 2te Etage, 

beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, ſogleich oder 

auch zum Iften Dezember zu vermiethen. i 

enten daſelbſt ein einfpänniget Baumwagen zum 
erkauf. 


